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1Schöpfung oder Evolution

1.1 Einleitung
Die Suche nach dem Sinn des Lebens ist der innere Antrieb, der die Men-
schen zu suchenden Wanderern im Universum macht. Es gibt viele Wege,
die der Mensch auf der Suche nach diesem Sinn beschreiten kann, und des-
halb auch sehr viele Irrwege. Vor allem die heutige Zeit ist eine Zeit von
Suchenden, die alles Mögliche suchen, und in einer solchen Zeit treibt es
auch sehr viele »Weise, Gelehrte und Irrlehrer« auf die Bühne, die diesen
Suchenden ihre Lehre verkaufen wollen. Ich denke, die Welt hat in Bezug
auf die Sinnhaftigkeit des Lebens selten einen solchen Notstand erlebt wie
gerade in der heutigen Zeit, und das Paradoxe daran ist, dass das Fehlen der
Sinnhaftigkeit des Lebens ausgerechnet in der heutigen, »aufgeklärten«
Zeit am größten ist und die Menschen in den wohlhabenden Ländern des
Westens am meisten davon betroffen sind. Das Hauptproblem daran ist
nun, dass diese Suche nach dem Sinn des Lebens eine so starke Triebfeder
in unserem Inneren ist, dass wir diesen Gedanken immer wieder aufgreifen,
so geschickt wir dieses Thema auch verdrängen, und Möglichkeiten für das
Verdrängen bietet unsere Gesellschaft überall an: Denken wir nur an alle
Konsumgüter, von denen uns weisgemacht wird, dass wir sie zu unserem
Glück benötigen, oder die ganze Unterhaltungsindustrie, die Glimmer- und
Glitzerwelt des Show-Business, des Fernsehens und des Kinos, die uns die
Welt so vorgaukeln wollen, wie sie einfach nicht ist, oder die raffiniert auf-
gemachten Werbefilme und -plakate, die uns Bedürfnisse suggerieren, die
wir von Natur aus gar nicht haben.

Ein weiterer Weg des Verdrängens ist die große, weite Welt der Süchte.
Eine Sucht beginnt sich durchzusetzen, wenn der Mensch sich so sehr mit
ihr beschäftigt, dass er eine Einheit mit seiner Sucht wird und sich selbst
darin verliert, sich selbst darin aufgibt. Nicht nur die klassischen Süchte
wie Drogen und Alkohol seien hier genannt, sondern es gibt viele ganz all-
tägliche Süchte, bei denen es dem betroffenen Menschen manchmal nicht
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14 Schöpfung oder Evolution

einmal bewusst wird, dass er süchtig ist, und die auch von der Gesellschaft
nicht als solche eingestuft werden. Solche Süchte sind Arbeitssucht, Ge-
winnsucht, Streben nach Macht und Reichtum. Andere sind ein Zeichen
der Maßlosigkeit, wie z.B. Magersucht oder Fettsucht, wieder andere des
maßlosen Umgangs mit unserem heutigen Freizeitangebot, wie Fernsehen
oder auch das übermäßige Betreiben von Sport. Alle Süchte haben aber ei-
nes gemeinsam: Sie halten den Menschen bewusst oder unbewusst gefan-
gen, sie lenken ihn von den großen Fragen des Lebens ab, sie halten ihn von
der Suche nach der Wahrheit, von der Suche nach sich selbst ab. Süchtige
wollen sich selbst nicht ansehen, sich selbst nicht erkennen. Deshalb flie-
hen sie in die Sucht. Es geht ihnen dort zwar nicht besser, aber dort gibt es
vermeintlich keinen Spiegel, in dem sie sich selbst anschauen müssen. Das
ist die große Angst der Süchtigen, die Angst vor sich selbst!

Im Weiteren betreibt die Menschheit je länger, je mehr eine moderne
Art des Götzendienstes, indem sie beginnt, Menschen zu idealisieren, Men-
schen über sich zu stellen, sie anzuhimmeln und schlussendlich auch anzu-
beten! An die Stelle der mesopotamischen, griechischen, römischen oder
indischen Götter stellt die Menschheit heute ihre Film-, Bühnen- und vor
allem ihre Musik-»Stars«. Schon das Wort »Star«, mit dem sie betitelt wer-
den, sagt ja aus, dass diese angehimmelten Personen keine Menschen mehr
sind, sondern »Sterne«, die an den Himmel projiziert werden. Wer schon
einmal in einem Konzert eines »Megastars« war, der hatte die Gelegenheit,
diesen modernen Götzendienst direkt mitzuerleben, ja, mitzufühlen. Mit
dem dazu nötigen Bewusstsein und der Distanz kann er die Anbetung mit-
erleben, die die hysterisch kreischenden und schreienden und die sich in
Ekstase windenden und bewegenden Körper ausüben. Zu den Verehrern
gehört auch die Masse der modernen Sammler, die ein Vermögen dafür
ausgeben, irgendeinen Gegenstand zu erwerben, der ihrem »Idol« gehört
hat. Das ist nicht nur »Fetischismus«, nein, das ist primitivste »Abgötte-
rei«. Es macht den Anschein, dass die Menschheit heute irgendetwas Fass-
bares benötigt, dem sie ihre Ehrerbietung darbringt. Die Menschen müssen
sehen und tasten, damit sie glauben, damit sie etwas verehren können; das
Unfassbare, das »Übernatürliche« macht ihnen Angst, und weil es ihnen
Angst macht, negieren sie es, lehnen sie es als »nichtexistent« ab. Doch die
Frage nach dem Sinn des Lebens steigt immer wieder aus den Tiefen der
menschlichen Seele an die Oberfläche und muss mit immer mehr von den-
selben Suchtmitteln verdrängt werden, und so entsteht der alltägliche
Wahnsinn einer Teufelsspirale, die, wenn sie nicht verlassen werden kann,
eines Tages zur Zerstörung der Persönlichkeit und schlussendlich des Men-
schen selbst führt. Aber was ist denn nun die Ursache für diese Sinnlosig-
keit in der heutigen Zeit? Sicher gibt es unendlich viele, die selbst auch
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wieder Ursachen haben. Nein, die Ursache lässt sich nicht über Kausalzu-
sammenhänge und Kausalketten ermitteln; ich glaube, es gibt tatsächlich
eine einzige Ur-Sache. Wir haben unseren Urgrund, unseren Ursprung
verloren, und das macht uns zu Suchenden in dieser Welt. Was ist nun aber
unser Urgrund und unser Ursprung? Woher kommen wir, weshalb sind
wir und wohin gehen wir? Das sind die drei großen Fragen des Lebens,
die zentralen Fragestellungen des menschlichen Daseins. Jede Lebensein-
stellung und Lebensphilosophie ist sinn- und wertlos, wenn sie auf diese
drei Fragen keine Antwort weiß. Heute existiert ein beinahe unendliches
Angebot an Wegen, Richtungen und Lebensphilosophien, die alle von sich
behaupten, den Ursprung und damit auch den Sinn des Lebens erklären zu
können. Wenn man nun versuchen wollte, alle diese vielen Wege in Grup-
pen zu ordnen, so lassen sich in etwa die fünf folgenden Gruppen bilden:

1. Die moderne Wissenschaft
Die Evolutionslehre von Darwin und deren Einfluss auf die moderne
Wissenschaft sowie die »Anbetung« der Vernunft

2. Die Esoterik
Das Übersinnliche im Urwissen der Menschheit, der kosmische Ein-
fluss auf unser Schicksal, die »Geheimlehren«

3. Der Okkultismus
Das Spiel mit dem Dämonischen, dem Satanischen in Satanskirchen so-
wie dem Spiritismus

4. Die fernöstlichen Philosophien
Die Lehre vom »Nichts« und die Reifung durch Reinkarnation im Bud-
dhismus sowie im Hinduismus

5. Die Heilige Schrift
Das inspirierte Wort Gottes der Bibel

Es ist nicht ganz unproblematisch, überhaupt solche Gruppen zu bilden, da
die Grenzen zwischen den einzelnen fließend sind. Dabei lassen sich nur
die Evolutionslehre und die Heilige Schrift völlig klar abgrenzen, wobei
auch in der Heiligen Schrift gewisse »Urprinzipien« vorkommen, ja viel-
leicht sogar vorkommen müssen, denn von irgendwoher muss die Mensch-
heit diese »Urprinzipien«, das »Urwissen« ja übernommen haben. Die Un-
terschiede ergeben sich aus dem, was die einzelnen Gruppen oder
Richtungen aus diesem »Urwissen« gemacht haben. Diese Gruppen haben
auch mein eigenes Leben begleitet und ich habe diese Richtungen größten-
teils selbst kennen gelernt, wenn auch nicht alle sehr ausführlich. Mein per-
sönlicher Weg durch diese Richtungen ist vielleicht bezeichnend für die
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16 Schöpfung oder Evolution

heutige Zeit, deshalb möchte ich diesen, meinen Weg stellvertretend für
andere Menschen hier schildern.

Ich stamme aus einer sehr religiösen Familie, die strenggläubig der rö-
misch-katholischen Kirche angehört. Von Kindesbeinen an bin ich mit die-
ser Kirche aufgewachsen und erzogen worden. Doch erfüllt und begeistert
hat sie mich nie, im Gegenteil, der unerhörte Zwang des Kirchenganges,
die Rituale und die fehlende Wärme und Liebe der Kirche hat aus mir in
meiner Jugend nicht gerade einen Atheisten gemacht, aber doch einen
Menschen, der sich von dieser Kirche distanziert hat. So habe ich in ihr nie
das gefunden, was ich erwartet habe, nämlich den Sinn im Leben. Und
trotzdem, ich habe Gott nie aufgegeben, aber ich habe ihn von der Kirche
getrennt, ich habe gesehen, dass Kirche und Glaube letztlich nicht viel mit-
einander zu tun haben. Mit dieser großen Sehnsucht nach dem Unendli-
chen, nach dem Göttlichen, nach dem Sinn des Lebens umzugehen, ohne
Antworten auf die brennenden Fragen zu erhalten – ich denke, gerade die-
ser Aspekt, das Suchen ohne zu finden, ist das Tragische an unserer Zeit.
Mich hat die äußerliche, wahrnehmbare Welt nie in ihren Bann zu ziehen
vermocht, ich habe diese Welt der Materie immer schon als solche durch-
schaut – eben dieses Nicht-von-dieser-Welt-Seiende, das mit unseren Sin-
nesorganen nicht Wahrnehmbare, das ist das, was wir in unseren Tiefen
fühlen, wie einen Urinstinkt, der in der Tiefe der Seele oder des Herzens
seinen Sitz hat. Das war meine innere Zerrissenheit als Jugendlicher, und
diese Zerrissenheit habe ich 20 Jahre meines Lebens mit mir herumgetra-
gen. 

Mein ganz persönlicher Konflikt, bezüglich dessen ich das Gefühl habe,
dass ich damit nicht alleine auf der Welt bin, ist nun folgender: Nach jah-
relangem Suchen und Wühlen in der Esoterik und den fernöstlichen Philo-
sophien ließ ich diese fallen, da sie mir persönlich den Weg nicht zeigen
konnten. Bei der Esoterik werden in mir Erinnerungen wach an kultische
Bräuche des Altertums und des Mittelalters; es ist ein Weg, der sehr viel
mit »Hokuspokus« zu tun hat, mit heidnischen Bräuchen und mit Aber-
glauben. Esoterik ist für mich ein Götzendienst übelster Art, ein sehr naives
Spiel mit dem Schicksal. Was sind beispielsweise Horoskope anderes als
die indirekte Anbetung des Mondes und der Sterne? Der Mensch misst den
toten Himmelskörpern eine »göttliche« Kraft und Inspiration bei, die sie in
Wirklichkeit aber nicht besitzen können. Da gibt es »Quacksalber« wie
Kartenleger, Handleser und andere Scharlatane, die gutgläubigen, verirrten
Seelen die Zukunft und das Schicksal deuten können wollen, oder die fern-
östlichen Philosophien, die das Nirwana, das absolute Nichts, das reine
Sein auf höherer Ebene anstreben, eine Aussicht, die sehr verlockend für
mein suchendes Ohr klang. Siddharta Gautama (Buddha), der Begründer
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des Buddhismus, der ca. 500 Jahre v.Chr. lebte, hat sich sein ganzes Leben
lang kasteit und ging den dornenvollen Weg der Selbsterlösung. Am Ende
seines Lebens rief er verzweifelt: »Ich suche nach Wahrheit«, und seine
letzten Worte waren: »Ich habe es nicht geschafft!« Keiner hat es geschafft,
weder Buddha selbst noch einer aus den Heerscharen seiner Jünger nach
ihm, und auch künftig wird es keinem Menschen gelingen, die Selbsterlö-
sung zu finden! Trotz all seiner schönen aber schlussendlich wertlosen Le-
bensweisheiten ist Buddha nicht zur wahren Erkenntnis Gottes gelangt und
ist deshalb auf seinem egozentrischen Weg gescheitert. Beim Studium des
Buddhismus wurde mir bewusst, dass wir zwar erlösungsbedürftig sind,
aber die Erlösung nicht selbst herbeiführen können. Aus diesem Grund ver-
warf ich den Buddhismus und somit auch alle fernöstlichen Heilslehren.
Auch der Hinduismus brachte mich nicht weiter, denn das völlig naive, pri-
mitive, sehr mythologisch anmutende Weltbild der indischen Veden, die
sich die Welt in einem Weltmeer treibend vorstellen, die sich auf dem Rü-
cken von Elefanten befindet, die auf einer Schildkröte stehen, ein solches
Weltbild kann ich unmöglich für mich annehmen, das ist mir zu primitiv
und naiv. Das Gleiche gilt auch für die indische Götterwelt. 

Das Dämonische und damit natürlich auch der Widersacher, der Herr
dieser Welt, Satan, ist für mich nicht einfach ein frommes Märchen von
Gut und Böse. Das Dämonische ist eine Realität, und es ist wichtig, dies
auch zu erkennen. Dem Dämonischen ist sein Bereich auf dieser Welt klar
zugeteilt und ich bin überzeugt davon, dass es Menschen gibt, die mit der
dämonischen Welt in Kontakt treten können. Zwischen weißer und schwar-
zer Magie liegt irgendwo der nicht wahrnehmbare Übergang vom Okkul-
tismus zur Esoterik, und es ist reiner Selbstbetrug zu behaupten, weiße Ma-
gie gehöre nicht in den Bereich des Okkulten. Dies bedeutet denn auch,
dass sich Okkultismus und Esoterik nicht klar abgrenzen lassen. Okkulte
Praktiken erfreuen sich nicht nur bei so genannten »Primitiv- oder Natur-
Völkern« großer Beliebtheit, sondern sie halten je länger, je mehr auch in
unserer Kultur Einzug. Und dies in unserer angeblich aufgeklärten Zeit, wo
anscheinend niemand mehr an Geister glaubt. Nur denke ich, dass das Spiel
mit dem Okkulten, mit den Mächten der Finsternis, sei es weiße oder
schwarze Magie, für den Menschen ein Spiel ist, das er immer verliert, für
die Suche nach dem Sinn des Lebens also völlig ungeeignet ist.
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18 Schöpfung oder Evolution

Abbildung 1.1: Die Tatsache, dass die Erde eine Kugel ist, die im Weltraum 
»hängt«, ist in der Bibel bereits seit mehr als 4000 Jahren bekannt. Im Gegensatz 
dazu stehen die uralten Vorstellungen der Völker im Orient, nach denen die Erde 
auf dem Rücken von Elefanten befestigt ist, die auf einer Riesenschildkröte stehen. 

So bin ich dann nach jahrelanger Suche wieder an meinem Ausgangspunkt
angekommen. Mein Hauptproblem war, ob ich als rational denkender
Mensch die Heilige Schrift als historisch verlässlichen Bericht überhaupt
ernst nehmen konnte. Alles, was uns bereits im Kindesalter mit auf den Le-
bensweg gegeben wurde, vor allem aber unsere Schulbildung, war nicht zu
vereinbaren mit dem Wort Gottes. Ich entdeckte mit großem Entsetzen,
dass sich mein Weltbild, das ich mir im Laufe meines Lebens, vor allem
durch äußere Einflüsse der Wissenschaft aufgebaut hatte, mit demjenigen,
das uns Gott in der Bibel aufzeigt, überhaupt nicht zu vereinbaren war. Die-
se Erkenntnis stürzte mich in das größte Dilemma meines Lebens, denn
wenn das Weltbild der Bibel nicht richtig ist, was uns die Wissenschaft ja
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zu beweisen versucht, wie kann dann die Bibel ein göttliches Buch sein,
das ernst zu nehmen ist? Wenn die Wissenschaft nun tatsächlich in der
Lage wäre, und alles sah für mich tatsächlich danach aus, zu beweisen, dass
die Bibel mit ihrem Weltbild eines kreativen Schöpfergottes nichts anderes
als ein frommes Märchen ist, das mit den indischen Veden gleichzustellen
ist, weil es eben nur noch eine mythologische Geschichte aus uralten Zeiten
ist, die von Mund zu Mund über die Erzväter zu uns gelangte, ja dann war
die Suche nach einem Sinn im Leben wirklich vergebens, denn in allen an-
deren Philosophien konnte ich ihn nicht finden. Sollte das nun das Ende
sein?

Von den fünf aufgeführten Gruppen blieben schlussendlich nur noch
zwei übrig, wobei ich alle »modernen Philosophien« unter die Gruppe
»moderne Wissenschaft« rechne, die von der Evolutionslehre Darwins sehr
stark beeinflusst ist. Für mich war völlig klar, dass entweder die »Evoluti-
onslehre« oder die Heilige Schrift die »absolute Wahrheit« verkündet. Die-
se eine Frage der Wahrheit ist von solch grundsätzlicher Bedeutung, dass
es nur das eine oder das andere geben kann. So begann ich nun meine Su-
che nach Literatur, die mir diese Frage beantworten könnte. Dabei wurde
mir langsam, aber sicher bewusst, dass die Evolutionslehre von Darwin un-
ser heutiges Denken, unser heutiges Weltbild total beherrscht, wir denken
und fühlen beinahe evolutionär. Unser Leben und Handeln ist von der Evo-
lutionslehre stark geprägt, sogar die Werbung benutzt sie heute als Ver-
kaufsargument. Wir haben es als Selbstverständlichkeit hingenommen,
dass unsere Vorfahren als affenähnliche Kreaturen und Höhlenbewohner in
allen Museen und Schulbüchern präsentiert werden, die anscheinend vor
hunderttausenden von Jahren gelebt haben und sich in dieser Zeitspanne
durch Evolution und natürliche Selektion (Auswahl des Bestangepassten)
zu dem Menschen von heute entwickelt haben sollen. Es ist eine erschüt-
ternde Tatsache, wie unkritisch wir dieses ganze Weltbild in unser Be-
wusstsein übernommen haben. Dazu gehört die Zeittafel der Erdschichten,
die die Entstehung der Erde über eine Zeitspanne von Millionen und Mil-
liarden von Jahren festlegt, obwohl diese Jahreszahlen völlig außerhalb un-
serer Vorstellungskraft liegen. Oder denken wir an die Urknall-Theorie.
Wir nehmen es heute als selbstverständlich an, dass das Weltall durch die-
sen Urknall vor Milliarden von Jahren von selbst entstanden sein soll. Alle
diese wissenschaftlichen Theorien sind so stark in unserem Bewusstsein
verankert, dass wir sie bereits als absolute »Wahrheiten« anerkannt haben
und uns die Frage gar nicht mehr zu stellen wagen, ob diese Theorien über-
haupt stimmen und im wissenschaftlichen Sinne beweisbar sind; wenn es
die Wissenschaft behauptet, muss es einfach stimmen! 
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Eines Tages fiel mir durch einen glücklichen Zufall ein populärwissen-
schaftliches Buch mit dem viel versprechenden Titel »So entstand die
Welt« in die Hand. Das war das erste Buch, das ich fand, das der Evoluti-
onslehre sehr kritisch begegnete und diese Lehre in Frage stellte. Dies war
das erste Buch, das mir das Gefühl gab, dass es durchaus im Bereich des
Möglichen liegen könnte, dass die Evolutionslehre vielleicht gar nur eine
Theorie ist, die gar nicht zu beweisen ist? Das war natürlich Balsam auf
meine Seele, und es trieb mich an, weitere Bücher dieser Art zu studieren.
Das Erschütternde aber war die Erkenntnis, dass die Menschheit und allen
voran Wissenschaftler und Theologen der letzten 150 Jahre von der Heili-
gen Schrift nichts mehr übrig gelassen haben als ein frommes mythologi-
sches Märchen, an das man mit der dazu notwendigen Naivität glauben
kann. Und die Kirche hat das ihre dazu beigetragen, die Historizität der Bi-
bel weiter zu untergraben. Moderne Theologen lassen von der Bibel nicht
mehr sehr viel gelten, alles und jedes wird kritisiert und in Frage gestellt,
und zu meinem Entsetzen stelle ich immer wieder fest, dass viele moderne
Theologen aufgrund ihrer Schriften als Atheisten oder Agnostiker einzu-
stufen sind. Hat nun die Wissenschaft und die moderne Theologie Recht;
ist die Bibel historisch tatsächlich nicht glaubwürdig? 

Unter anderem werde ich in diesem Buch dieser Frage nachgehen, denn
für mich ist eines völlig sicher: Wenn die Heilige Schrift tatsächlich Gottes
inspiriertes Wort ist und wenn es Gott tatsächlich gibt, dann ist die Heilige
Schrift auch historisch unumstößlich, dann ist die Heilige Schrift nicht ein
»mythologisches« Märchen, sondern ein »Tatsachenbericht«. Ich werde
nicht versuchen, die Bibel zu beweisen, sondern ich versuche, mich ratio-
nal, als »modern« denkender Mensch mit der Heiligen Schrift auseinander
zu setzen und die Historizität der Bibel anhand von Fakten nachzuvollzie-
hen, soweit dies möglich ist! Daraus ergibt sich eine wesentliche Konse-
quenz: Wenn es der Wissenschaft tatsächlich gelingen sollte zu beweisen,
dass die Welt durch die Mechanismen der Evolution entstand, dann ist
ebenso klar, dass der Inhalt der Bibel nichts mehr wert ist. Diesbezüglich
gibt es nur eine einzige »Wahrheit«: Entweder stimmen die Aussagen der
Bibel oder diejenigen der »Wissenschaft«; beide können in der Beantwor-
tung der einen großen Frage nach der Entstehung von Raum, Zeit und Ma-
terie nicht Recht behalten. Weil die Beantwortung dieser Frage entschei-
dend ist für die Ausprägung unseres Weltbildes, widmet sich das erste
Kapitel dieses Buches diesem Problem. 

Nach der Beantwortung der Frage »Schöpfung oder Evolution« im ers-
ten Kapitel fragen die weiteren sechs Kapitel nach dem Handeln Gottes. Es
geht dabei aber nicht darum, die Existenz Gottes »beweisen« zu wollen,
denn dies ist genauso unmöglich wie z.B. den Urknall beweisen zu wollen.
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Es geht vielmehr darum, eine biblisch begründete »Lebensphilosophie« zu
entwerfen und den roten Faden durch die Geschichte der Menschheit auf-
zuzeigen und zu verfolgen. Im zweiten Kapitel wird der Versuch unter-
nommen, ein Konzept Gottes zu entwerfen. Wie bei jedem Unternehmen
des Menschen, z.B. beim Bau eines Hauses, steht am Anfang immer eine
Idee, und aus dieser Idee wird ein Plan erarbeitet. Sonst können die Arbei-
ter nicht wissen, wie das Haus gebaut werden soll. Für mich persönlich ist
das Konzept Gottes der rote Faden, durch den es für mich möglich gewor-
den ist, Gottes Handeln mit der Menschheit zu verstehen. Die Kapitel drei
bis sechs handeln von der Geschichte der Menschheit. Es geht hier nicht
primär um die Aufzeichnung von Ereignissen, sondern darum, die Mensch-
heitsgeschichte anhand der Bibel zu erklären. Auch soll nicht die Ge-
schichte der Bibel nacherzählt werden, sondern es ist ein Versuch, den ro-
ten Faden aufzuzeigen. Dabei wird, wo immer möglich, die biblische
Erzählung mit Hinweisen aus der Archäologie und den Zeugnissen der
Vergangenheit ergänzt. Diese Zeugnisse sind um so spärlicher vorhanden,
je weiter wir in die Vergangenheit zurückgehen. Deshalb ist dieses Buch
eine philosophisch/historische Auseinandersetzung mit dem Leben. Es ist
philosophisch, weil es versucht, die drei großen Fragen des Lebens zu be-
antworten und historisch, weil es die philosophische Deutung in einen his-
torischen Rahmen stellt, nämlich in den der gesamten Menschheitsge-
schichte. Diese philosophisch/historische Auseinandersetzung beginnt mit
dem Konzept Gottes und fährt fort mit dem Schöpfungsbericht und der
Sintflut, welchen je ein ganzes Kapitel gewidmet wurde, denn diese beiden
Ereignisse waren einschneidend für die Erdgeschichte und die Geschichte
der Menschheit. Das Kapitel fünf behandelt das Altertum, also die Zeit von
Abraham bis zur Zeitenwende. Das Kapitel sechs widmet sich der Person
Jesu Christi, seiner Herkunft, seiner Ankunft auf dieser Welt, seinem Le-
ben und Wirken sowie dem Entstehen seiner Gemeinde. 

Das Kapitel sieben handelt von der Zukunft der Menschheitsgeschichte.
Die Bibel gibt nicht nur Auskunft über die Geschichte und das Handeln Got-
tes mit der Menschheit, sondern die Bibel zeigt uns als einziges Buch auf die-
ser Welt auch die Geschehnisse auf, die noch vor uns stehen. Das Kapitel sie-
ben beschäftigt sich deshalb auch mit der biblischen Prophetie. Die Welt ist
wie eine Bühne, die für das große Finale der Menschheit vorbereitet wird. Es
gibt eine Fülle von Prophezeiungen in der Bibel, die uns das Handeln Gottes
mit der Menschheit in der Zukunft aufzeigen. Einige davon haben sich im
letzten Jahrhundert bereits vor unseren Augen erfüllt; aber die Erfüllung des
größten Teiles dieser »Endzeit-Prophezeiungen« liegt noch in der Zukunft.
Es ist auch kein Zufall, dass dieses Buch aus sieben Kapiteln besteht, denn
die Zahl sieben kommt in der Bibel auffällig häufig vor und besitzt deshalb
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eine tiefere Bedeutung. Die Zahl sechs ist die Zahl des Menschen. Deshalb
widmet sich das Kapitel sechs auch der Inkarnation bzw. Menschwerdung
Gottes im Menschen Jesus Christus. Die Zahl sieben hingegen ist die Zahl
Gottes; so dauerte die Schöpfung sieben Tage. In Kapitel sieben also geht es
um die Wiederherstellung der Schöpfung Gottes. Dieses Buch ist somit eine
Reise durch Raum und Zeit, eine Reise durch die gesamte Geschichte der
Menschheit von den Anfängen bis zum Ende, von Alpha bis Omega, von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Lassen Sie sich mitreißen und steigen Sie in dieses
Abenteuer ein, vielleicht werden auch Sie am Ende dieses Buches die Welt
mit anderen Augen anschauen. Das vorliegende Buch ist nicht alleine mein
Werk, sondern viele weise, gelehrte und gottesfürchtige Menschen haben
mich mit ihren Werken inspiriert, und ich habe vieles davon in dieses Buch
eingearbeitet und werde jeweils darauf hinweisen, wenn ich mich auf diese
Autoren beziehe oder sie zitiere. Ich bin diesen Autoren sehr dankbar, dass
sie mir den Weg aus meiner geistigen Umnachtung gezeigt haben. In diesem
Sinne hoffe auch ich, dass das vorliegende Buch für viele Menschen zu ei-
nem Gewinn werden möge, indem es eine alternative Deutung der Mensch-
heitsgeschichte aufzeigt sowie einen Weg zu Gott, unserem allmächtigen
Schöpfer und Erhalter allen Seins.

1.2 Das griechische Denken

1.2.1 Griechische Philosophie

Unser heutiges Weltbild ist so sehr mit demjenigen der modernen Wissen-
schaft verknüpft, dass es von entscheidender Bedeutung ist, dieses wissen-
schaftliche Weltbild zu durchleuchten. Die Wissenschaft besitzt heute ei-
nen solch hohen Stellenwert in unserer »modernen« Welt, wir Menschen
sind heute derart »wissenschaftsgläubig«, dass man nicht umhinkommt zu
vermuten, dass sie für viele Menschen die Stelle von Gott eingenommen
hat. So wird die Wissenschaft von vielen Menschen verehrt und vergöttert;
ja wir sind sogar bereit, unsere Zukunft in die Hände der Wissenschaft zu
legen. Das Hauptproblem ist die völlige Trennung von Wissenschaft und
Glauben, die in den letzten Jahrhunderten so radikal vollzogen wurde, dass
dem Glauben der historische Boden immer mehr entzogen wurde und er
heute für viele Menschen nicht mehr als eine mystische Erfahrung ist. Aber
auch für die Wissenschaft selbst war diese Trennung unheilvoll, da ihr heu-
te der eigentliche Sinn und Inhalt oder der Urgrund fehlt. Rein naturwissen-
schaftlich lässt sich auch heute nur der messbare Bereich erforschen, jede
andere Wirklichkeit bleibt dieser Wissenschaft verschlossen. Der Evoluti-
onsgedanke passt hier natürlich hervorragend, denn dieser besagt, dass al-
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les nach naturwissenschaftlichen Prinzipien entstanden sei. Wenn wir die
griechische Philosophie, das älteste heidnische »Denken«, durchforsten,
stoßen wir bereits sehr früh in der Geschichte auf den Evolutionsgedanken.
Willem J. Ouweneel hat dessen Entwicklung in seinem Buch »Evolution in
der Zeitenwende« herausgearbeitet. Als erstes Beispiel nennt er den frühen
ionischen Philosophen Anaximander (ca. 610 – 540 v.Chr.) Für ihn ent-
stand alles aus dem Urprinzip des »Unbestimmten«. Nach ihm entwickelte
sich Leben durch die Erwärmung der Sonne auf einer feuchten Erde. Die
ursprüngliche Lebensform sei die der Fische gewesen, die, als sie ausge-
wachsen waren, auf das trockene Land gingen, ihre Schalen zerbrachen
und fortan in der freien Luft lebten. Als weiteres Beispiel nennt Ouweneel
den auf Sizilien geborenen Empedokles (ca. 495 v.Chr.). Dieser »sah als
Urgrund von allem vier Wurzeln (seit Plato Elemente genannt), nämlich
Feuer, Luft, Wasser und Erde. Danach sind alle Dinge im Kosmos Mi-
schungen aus diesen vier Elementen in verschiedenen Proportionen, die
durch zwei entgegengesetzte Kräfte, nämlich Liebe und Hass, zusammen-
kommen und wieder zerfallen. Die kosmische Wirklichkeit durchlaufe ei-
nen Zyklus, in dem zuerst die Elemente durch die Liebe vollkommen ho-
mogen vermischt seien. Dann dringe der Hass ein und trenne allmählich die
Elemente. [...] Diese wüchsen allmählich zu Organismen zusammen, bis
sich die jetzige Welt entwickle. Durch die weitere Einwirkung des Hasses
werde diese Welt zerfallen, bis die Elemente nur noch in reiner Form vor-
kämen. Dann werde die Liebe sie allmählich wieder vermischen, bis der
Zyklus vollständig sei und sich wiederhole.« [1] Die Theorie der vier Ele-
mente wurde von allen griechischen Philosophen übernommen und erst im
17. Jahrhundert endgültig widerlegt. Ouweneel fährt fort mit Aristoteles
(ca. 383 – 323 v.Chr.), der als Erster eine Art »theistischen Evolutionis-
mus« entwickelt hat. »In seiner Lehre von den vier Seinsprinzipien ist der
Stoff oder die Materie das Rohmaterial allen Werdens. Dieser Stoff hat
›potentes‹ oder Möglichkeiten; das ist das so genannte Form-Prinzip. Diese
Möglichkeiten streben nun nach Verwirklichung, nach einem bestimmten
Ziel: dem ›actus‹. Gott oder die unpersönliche Ratio sei der ›actus purus‹,
die reinste Wirklichkeit und Verwirklichung. Gott ist aber auch der Anfang
dieses Werdungsprozesses: Das Treiben in diesem Prozess, das den Wider-
stand, der dem Stoff eigen ist, überwinden muss, nennt er ›Bewegung‹, und
Gott ist der Anfang dieser Bewegung, der selbst ›unbewegte Beweger‹.
Demnach ist die Bewegung das Treiben im Stoff zu seinem Ziel, d.h. der
Verwirklichung der Form. Alles besteht aus Stoff und Form. Die Pflanze
besteht aus Physikalischem sowie einer vegetativen Seele, das ist zusam-
men organischer Stoff. Daraus entwickelte sich das Tier, das aus organi-
schem Stoff und einer sinnlichen Seele besteht, das ist zusammen psychi-
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scher Stoff. Daraus entwickelte sich der Mensch, der aus psychischem
Stoff und einer rationalen Seele besteht. Darüber steht die Gottheit, Anfang
und höchstes Ziel, das Sein selbst, reines Leben und reiner Geist. Die grie-
chische Philosophie hat sich zum ersten Mal in der Geschichte rational mit
der Frage auseinander gesetzt, was der Grund und der Ursprung der Wirk-
lichkeit ist.« [2] Die alten Griechen »kämpften vom 6. bis zum 4. Jahrhun-
dert v.Chr. um die Frage, wo die archä (das Urprinzip) zu finden sei: ent-
weder in dem blinden Stoff (Materie) oder in der Form (Geist) oder in einer
dualistischen Synthese von beiden wie bei Aristoteles. Alle diese (griechi-
schen und späteren) metaphysischen Systeme aber leiden unter demselben
Irrtum: Sie verabsolutieren einen Aspekt der vollen Wahrheit und reduzie-
ren die anderen Aspekte oder wissen mit ihnen nichts anzufangen. [...] Wis-
senschaftlich bedeutet das, dass das heidnische Denken sich von Anfang an
ständig im ›Reduktionismus‹ verliert, indem z.B. die ganze Menschheits-
geschichte auf ihren biotischen Aspekt reduziert wird.« [3]

1.2.2 Christliche Philosophie

Kaum war das Christentum entstanden, musste es sich, wenigstens auf der
philosophischen Ebene, mit dem griechischen Denken auseinandersetzen.
Die frühen christlichen Gelehrten bekämpften zwar das antike Denken,
aber sie taten dies bereits mit Argumentationsmethoden, die sie dem helle-
nistischen Gedankengut entlehnt hatten. Die Entwicklung im Mittelalter
fasst Ouweneel so zusammen: »Die mittelalterliche Philosophie entwickel-
te sich zu einer ›Synthesephilosophie‹, einer Verschmelzung heidnischer
und christlicher Auffassungen. Aurelius Augustinus (354 – 430) bildete
unter den Kirchenvätern eine Ausnahme, doch auch dieses gewaltige Licht
war nicht ganz frei von hellenistischen, besonders neoplatonischen Ein-
flüssen.« [4] Er begriff die Kluft zwischen Schöpfer und Schöpfung und
dachte sich die Schöpfung nicht (neoplatonisch) aus Gott »hervorgeflos-
sen«, sondern aus dem Nichts erschaffen, was ein gänzlich ungriechischer
Gedanke ist. Er glaubte an eine Schöpfung und nicht wie Origines an einen
Zyklus, und er hielt die erschaffene Materie für ursprünglich gut. Der ne-
gative Einfluss von Augustinus war, dass er eine Erschaffung in sechs
buchstäblichen Tagen verwarf und für den Anfang die Erschaffung der
größtenteil noch formlosen Materie postulierte. Direkt im Anfang habe die-
ser Stoff »rationes seminales«, was in etwa »Urkeime« bedeutet, enthalten,
aus denen sich zu gelegener Zeit die leblosen und lebenden Dinge entwi-
ckelt hätten. Obwohl diese Auffassung bei Augustinus als rein exegetische
Deutung entstand, half sie dennoch mit, die tragische scholastische Spal-
tung zwischen Wissenschaft und Glauben vorzubereiten. Besonders Tho-
mas von Aquin (1225 – 1274) vertrat die Auffassung, dass die Schrift zwar

301_Neu.book  Page 24  Wednesday, March 17, 2004  4:04 PM



Das griechische Denken 25

alle Autorität über das geistliche und kirchliche Leben innehhabe, das heid-
nische Denken aber alle Autorität über das natürliche Denken ausübe.
Nach ihm hat die menschliche Vernunft auf dem Gebiet der »Natur« eine
relative Autonomie, wodurch sie in der Lage sei, die natürlichen Wahrhei-
ten zu entdecken. In dem übernatürlichen Bereich der »Gnade« aber sei die
menschliche Vernunft von der Gottesoffenbarung abhängig. Damit war das
Gebiet der dogmatischen Theologie begründet, und fortan war dem Glau-
ben der historische und wissenschaftliche Boden entzogen. 

1.2.3 Die Vernunft des Menschen

Es entwickelte sich allmählich eine neutrale, selbstständige Wissenschaft,
in der der alte Evolutionismus immer besser gedeihen konnte; die Autorität
der Bibel war auf das »geistliche« Leben zurückgedrängt, und sie hatte
über die Wissenschaft nichts mehr zu sagen. Nicht naturwissenschaftliche
Entdeckungen waren die Ursache für die rasante Entwicklung des Evoluti-
onismus, sondern einzig philosophische Spekulationen. Durch die Entste-
hung der humanistischen Philosophie erhielten diese vor allem durch René
Descartes (1596 – 1650) einen unheimlichen Auftrieb. 

Abbildung 1.2: »Cogito ergo sum »Ich denke, also bin ich«. Ich kann an allem 
zweifeln, ja sogar an der Tatsache, dass es Gott gibt oder dass die Welt existiert, 
aber an einer Sache kann ich nicht zweifeln, nämlich dass ich in diesem Augen-
blick zweifle.« In der Nacht vom 10. zum 11. November 1619 fährt René Descar-
tes dieser Gedanke wie ein Blitz durch den Kopf, und seither hat nicht mehr die 
Bibel, sondern das eigene Denken des Menschen das letzte Wort.
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Dazu wieder Ouweneel: »Die ›göttliche Vernunft‹, die für Thomas noch
mit dem geistlichen Glaubensleben auf einer Stufe stand, ist seit Descartes
identisch mit der Vernunft des freien, autonomen Menschen. 

Obwohl der Körper Naturgesetzen unterworfen ist, kann der Mensch
durch seinen von der Vernunft gelenkten Geist selbstständig denken und
entscheiden. Descartes kam in seinem Denken zu dem berühmten ›Cartesi-
schen Zweifel‹, d.h. dass er nichts als wahr annehmen wollte, wovon er
nicht sicher wusste, dass es wahr ist. Das einzige, woran er mit Bestimmt-
heit nicht zweifeln konnte, war die Tatsache, dass er zweifelte; das war für
ihn der Beweis, dass er dachte. Daher seine berühmte Aussage: ›Cogito
ergo sum‹ – ich denke, also bin ich.« [5]

Am Anfang der humanistischen Philosophie steht also eine epochale
Umwertung aller Dinge: Nicht mehr Gott ist der Mittelpunkt allen Seins,
sondern der souveräne Mensch ist von nun an der Referenzpunkt für sein
Denken und Handeln. Nicht mehr die Offenbarung Gottes, sondern die
Vernunft ist die Quelle unserer Erkenntnis. Descartes entwickelte von dem
erwähnten Ausgangspunkt her sein Denken in Richtung »Rationalismus«
weiter. Der Rationalismus wurde die führende Denkrichtung auf dem eu-
ropäischen Kontinent. Gleichzeitig entstand in Großbritannien ein zweiter
Herd humanistischer Philosophie, und zwar der »Empirismus«. Im Gegen-
satz zum Rationalismus »ging der Empirismus nicht von rationalen, ange-
borenen Grundideen aus – er verwarf diese sogar kräftig –, sondern von der
Empirie: der sinnlichen Wahrnehmung. Die konsequentesten Empiristen
(Thomas Hobbes und David Hume) wollten eigentlich nichts als wahr hin-
nehmen, was nicht auf sinnliche Wahrnehmung gegründet war. Diese Strö-
mung mündete im 18. Jahrhundert in die so genannte ›Aufklärung‹ ein,
eine Bewegung, die von England aus hauptsächlich in Frankreich und
Deutschland Eingang fand. Es war aber gerade Jean-Jacques Rousseau
(1712 – 1778), einer der führenden Männer der Aufklärung, der sich zu-
tiefst bewusst war, dass eine Weltanschauung, die ausschließlich auf wis-
senschaftlichen Wahrnehmungen und Theorien gegründet war, letzten En-
des von dem Wesen des Menschen und der Natur nichts übrig lassen
würde. [...] Rousseau verwarf deshalb dieses Ideal [...] radikal und predigte
statt dessen die »Freiheit« des Menschen: Um ›leben‹ zu können, muss der
Mensch nicht ›denkend herrschen‹, sondern sich ›frei fühlen‹. [...] Durch
diese philosophische ›Revolution‹, die auch zu der französischen Revolu-
tion führte, war eine große Krise in der westlichen (humanistischen) Wis-
senschaft entstanden. Es war Immanuel Kant (1724 – 1804) der versuchte,
diese Krise zu überwinden und die Frage zu lösen, wie die Wissenschaft
(die autonome Vernunft des vergöttlichten Menschen) auf dem Thron sit-
zen bleiben und zugleich die ›Freiheit‹ des Menschen bewahrt bleiben
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könnte. Kant sah, dass die Verabsolutierung der (empirischen) Wissen-
schaft das andere Ideal des Humanismus, die Verherrlichung der freien
Persönlichkeit des Menschen, bedrohte und damit auch alle höheren Werte
wie die Ethik und sogar den Glauben an Gott selbst. Er fand die Lösung da-
rin, dass er beiden einen eigenen Bereich zuteilte: einen sakralen Bereich
für die Ethik und die Religion [...] und einen säkularen Bereich für die Wis-
senschaft.« [6] Kant grenzte ein für alle Mal die so genannte »neutrale Wis-
senschaft« vom Glauben ab. Der Glaube seinerseits brauchte nicht länger
wissenschaftlich oder geschichtlich relevant zu sein; er war nur noch inso-
weit nützlich, als er die menschliche Freiheit fördert. Diese fatale Trennung
ist nach Ouweneel unsinnig, weil gerade bei Theorien über den Ursprung
bei jedem Forscher Glaubensvoraussetzungen eine entscheidende Rolle
spielen. Entweder akzeptiert er nur natürliche Ursachen in einem völlig ge-
schlossenen Weltbild, oder er bezieht sich auf einen transzendenten Schöp-
fer-Gott. 

Folgen wir weiter Ouweneels Analyse. Kants Philosophie wurde – wie
es immer geschieht – bereits von seinen direkten Nachfolgern scharf ange-
griffen. Fichte verwarf Kants Scheinsynthese, indem er einfach das mathe-
matische Wissenschaftsideal verwarf und sehr stark den historischen Ent-
wicklungsprozess betonte. Damit versuchte der westliche Mensch zum
ersten Mal, die großen Fragen nach Ursprung und Wesen der Dinge da-
durch zu erklären, dass er sich auf die Geschichte berief. Nach ihm ist die
Freiheit der Natur nicht entgegengesetzt, sondern sie entwickelt sich in ei-
nem »dialektischen Prozess« aus der Natur. Dieser Prozess wird gesteuert
durch eine Wechselwirkung zwischen entgegengesetzten Kräften, die er
»dialektisch« nennt. Das Persönliche hat sich demnach aus dem Unpersön-
lichen entwickelt. Die »Dialektik« hebt nun aber die alten Gegensätze auf:
»Natur/Form« bei den Griechen, »Natur/Gnade« im Mittelalter und »Na-
tur/Freiheit« in der humanistischen Philosophie. Diese Verherrlichung des
Historischen, wie sie Fichte und Schelling vertraten,  mündete schliesslich
in den deutschen Idealismus. Dessen einflussreichster Denker »war aber
Georg W. F. Hegel (1770 – 1831). Nach anderen und auch nach ihm selbst
war seine eigene Philosophie die endgültige und alles krönende Weltan-
schauung. Der Einfluss seines Denkens war tatsächlich enorm:« [7]

• Sein Dialektizismus änderte ein für alle Mal den westlichen Wahrheits-
begriff: Hegel legte dar, dass wir These und Antithese (das bedeutet ei-
gentlich: Wahrheit und Lüge) nicht einander bekämpfen lassen sollten,
sondern in einer höheren Wahrheit aufgehen lassen müssten. Wahrheit
ist nicht länger etwas Absolutes und Unveränderliches, sondern entwi-
ckelt sich evolutionär. Diese Auffassung führte zu einer unentwirrbaren
Vermischung von Wahrheit und Lüge.
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• Der Evolutionismus Hegels bildete die philosophische Grundlage für
den späteren naturwissenschaftlichen Evolutionismus Darwins, Hae-
ckels, Huxleys usw.! Obwohl seine Lehre eine Bastion gegen den Ma-
terialismus bildete, griff doch der dialektische Materialismus Karl
Marx' wesentlich auf Hegels Dialektizismus zurück.

Der deutsche Idealismus [8], der Ende der Dreißigerjahre zusammenstürz-
te, wies auch die neue Richtung, nämlich die des »dialektischen
Horizontalismus« (d.h. Verabsolutierung des historischen Wirklichkeitsa-
spektes und Erklärung der Geschichte als dialektischen Prozess) und die
des »Evolutionismus« (d.h. Erklärung der Wirklichkeit als aus naturgesetz-
mäßigen Entwicklungsprozessen entstanden). Die Hauptpersonen in der
Sturm-und-Drang-Periode und der Romantik (um 1775), wie Herder,
Schiller und Goethe, dachten auch schon historizistisch: Bei ihnen entwi-
ckelte sich eine irrationale Verehrung der Gemeinschaft, der Volksmasse.
»Auch ein ziemlich für sich stehender Philosoph des 19. Jahrhunderts wie
Arthur Schopenhauer (1788 – 1860), der in keine einzige Schule einzuord-
nen ist, dachte historizistisch: Den Menschen selbst und alle Naturkräfte
und deshalb auch den ganzen Fortgang der Geschichte sah Schopenhauer
als die Äußerung des irrationalen, blinden, triebmäßigen ›Willens‹.« [9]

1.3 Der naturwissenschaftliche Evolutionismus

1.3.1 Philosophische Entwicklung

Um den naturwissenschaftlichen Evolutionismus zu verstehen, ist es sehr
wichtig, den Unterschied zwischen Evolution und Evolutionismus aufzu-
zeigen. Unter dem Ersten verstehe ich die Entwicklung aller Organismen
aus gemeinsamen Vorfahren, welche sich in der Evolutionslehre bzw. Evo-
lutionstheorie niederschlägt, unter dem Zweiten die Glaubensüberzeu-
gung, dass diese Entwicklung tatsächlich stattgefunden hat. Der naturwis-
senschaftliche Evolutionismus ist nicht aufgrund neuer wissenschaftlicher
Entdeckungen aufgekommen, sondern aufgrund neuer philosophischer
Entwicklungen. Deshalb ist der Evolutionsmus keine Wissenschaft im ei-
gentlichen Sinne, sondern eine Lebensphilosophie, welche man seit über
100 Jahren mit der Evolutionslehre zu beweisen versucht. Im Weiteren ist
der Evolutionsmus im eigentlichen Sinne eine Religion, denn dafür ist
Glaube nötig, weil die Evolution trotz aller Versuche bis heute noch nicht
bewiesen ist. Dazu wieder Ouweneel: »Es war Immanuel Kant, der sich
nicht nur mit der Philosophie, sondern z.B. auch mit dem Entstehen des
Sonnensystems befasste. Im Jahr 1755 veröffentlichte er seine Allgemeine
Naturgeschichte und Theorie des Himmels, in der er sich gegen Newton
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wandte. Newton hatte gelehrt, dass die gegenwärtige Ordnung des Sonnen-
systems nicht auf rein mechanische Weise zu erklären sei, und glaubte an
eine übernatürliche Ursache.« [10]

Kant entwickelte im Gegensatz zu Newton »eine Theorie, nach der das
Sonnensystem durch Wirbel eines Urnebels entstanden sei.« Der wesentli-
che Inhalt des naturwissenschaftlichen Evolutionismus war deshalb, eine
übernatürliche Ursache auszuschließen. Dieses »mechanistische Evolu-
tions-prinzip« wandten später James Hutton und Charles Lyell an, indem
sie versuchten, die Entstehung der verschiedenen Erdschichten »aus Er-
scheinungen zu erklären, die heute noch auf der Erde wahrgenommen wer-
den können.« Sie entwickelten aus dem Prinzip der Uniformität in einem
geschlossenen System eine Lehre: den Uniformitarismus. Lyell wurde da-
bei von dem Wunsch angetrieben, mit der Katastrophentheorie von Geor-
ges Cuvier abzurechnen. 

Der große französische Aufklärer Voltaire (1694 – 1778) [11] war theo-
retisch ein Deist, ein Anhänger der Auffassung, dass die Gottheit zwar die
Erde und das Weltall erschaffen habe, dass diese »Weltmaschine« aber
seither aus eigener Kraft laufe, ohne Eingriffe des Übernatürlichen.
»Voltaire sagte einerseits: ›Die ganze Natur ruft uns zu, dass Gott existiert‹,
fährt dann aber fort, ›wenn Gott nicht existierte, dann müssten wir ihn er-
finden‹.« Ihm geht es nicht um Gott, sondern ihm geht es ausschließlich
»um die Weltmaschine, und die Weltmaschine ist für ihn Gott, und das
wiederum bedeutet, dass die Vernunft, die Wissenschaft, Gott ist.« Es ist
nicht ausgeschlossen, dass Voltaire die Quelle für Darwins Evolutionsge-
danken war. Auf der Suche nach dem Ursprung des modernen Evolutionis-
mus stoßen wir immer wieder auf die Aufklärung. »In einem von Männern
wie Voltaire und Jean-Jacques Rousseau geschaffenen Klima blühten die
ersten modernen Evolutionstheorien, und zwar gerade in Frankreich. Der
große Naturhistoriker und Philosoph Georges Buffon (1707 – 1844) stellte
Spekulationen an über den Ursprung des Sonnensystems, ein hohes Alter
der Erde und über eine unter Umwelteinflüssen stehende Entwicklung des
Lebens.« Jean Baptiste Lamarck beschrieb in seiner Philosophie Zoolo-
gique (1809) »eine Aufwärtsentwicklung des Lebens, wobei er die Orga-
nismen nach den fortschreitenden Stadien größerer Komplexität ordnete.«
Darwin hatte nicht viel für Lamarck übrig, doch übernahm er mit der Zeit
immer mehr die Ideen Lamarcks und ging auch »weiter als Lamarck, in-
dem er annahm, dass durch Umwelteinflüsse hervorgerufene Eigenschaf-
ten möglicherweise vererbbar seien.« [12]
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